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wieder in Gang kommt, einmal eines
oder auch mehrere Zimmer ganz anders
zu möblieren? Mit relativ wenig Mit-
teln können wir das Aussehen eines
Zimmers weitgeheni verändern, und das
bringt ein bissohen Abwechslung ins
Einerlei des Alltags. Zwar werden
solche Aenderungen nicht immer mit
Begeisterung aufgenommen, und der
Hausherr könnte sogar recht ungehal-
ten werden, wenn er seine Zigaretten
nicht am gewohnten Platze rindet,
aber es bringt doch ein bissohen
frische Luft in die Wohnung. Jede
Veränderung, die uns aus dem tag-
liehen Trapp herauswirft und uns zu
neuer Anpassung zwingt, ist eine Ver-
jüngungskur, weil wir dadurch ge-
zwungen werden, unsere zum Teil schon
fast eingesohlafenen Fähigkeiten zu
mobilisieren und uns neu einzustel—
len. Wenn wir diese Kur nicht gele-
gentlich' zuhause durchmachen, so kern-
men wir nur allzu leicht in Versu-
chung, sie ausserhalb des Hauses zu
suohen, denn alt werden wollen wir
doch alle nicht. Also, inszenieren
wir zuhause gelegentlich'einmal eine
kleine Palastrevolution, sie schadet
bestimmt nicht, und die Frühlings-
putzete ist eine gute Gelegenheit
dazu. hkr.

— 9 morgen kommt das Esszimmer
an die Reihe", mit diesen

energisch gesprochenen Worten räumte
Frau Annemarie die Flickarbeit bei-
seite und begab sich zu ihrem Ehege-
sponst. Mir zarter Hand strich sie
ihm über die Haare und fragte dann^
„Wollen wir jetzt schlafen gehen?
Mit einem zustimmenden Brummen erhob
sich der Gatte, dem bei dem vorhin
angedeuteten Plan für den morgigen
Tag nicht mehr ganz wohl zumute war.
Diese Frühlingsputzete ging ihm schon
lange auf die Nerven. Da fühlte man
sich so unbehaglich zuhause, kam sich
wie das fünfte Rad am Wagen vor, und
zudem konnte er gar nioht einsehen,
warum bei ihnen überhaupt eine Früh-
iingsputzete notwendig war. Es war
doch bis jetzt auch sauber gewesen,
jedenfalls hatte er von dem angeb-
liehen Schmutz und Staub nichts fest-
stellen können. Ja nun, man musste
den Frauen in dieser Beziehung den
Willen lassen.

Frühzeitig verliess er am andern
Morgen das Haus, nachdem er bereits
mit Schaudern festgestellt hatte,
dass seine Annemarie schon mit dem
Ausräumen des Esszimmers beschäftigt
war und der Korridor nicht mehr die
gewohnte Bewegungsfreiheit gewährte.
Auch zu mittag sah es noch gar nicht
gemütlicher aus in seinem Heim. Der
Tisch war ausnahmsweise in der Küche
gedeckt und seine Frau schien sowohl
für das Essen, als auch für ihn sei-
ber nur wenig Zeit übrig zu haben.
So schützte er denn eine Verabredung
mit einem Freunde vor, um möglichst
schnell die Wohnung wieder zu verlas-
sen.

Halb hoffend, dass zuhause der Rum-
mel vorbei sei, halb fürchtend, dass
er noch immer den „Verlag", wie er es
nannte, antreffen werde, machte er
sich auf den Heimweg. Aber siehe da!
Mit einem strahlenden und fast trium-
phierenden lächeln empfing ihn seine
Ehehälfte in einem frischen Kleide,
hübsch zurecht gemacht, als ob sie
eine Menge Gäste erwarten würde. Mit
einem maliziösen lächeln nahm sie ihm
den Hut ab und führte ihn ins Esszim-

mer, das noch zu mittag alles andere
als einladend ausgesehen hatte. Aber,
was war denn das? Die Möbel standen
alle an einem andern Platz. Selbst
die Bildes,' schienen ihre Anordnung
gewechselt zu haben und die Vorhänge
kannte er nicht wieder. Zwar dämmerte
ihm, dass er seine Frau in den ver-
gangenen Tagen an der Mähmaschine mit
ähnlichem Stoff beschäftigt sah, aber
nie wäre ihm in den Sinn gekommen,
dass das neue Vorhänge geben sollte.
Er musste in diesem Moment nicht ge-
rade ein sehr begeistertes Gesicht
gemacht haben, denn seine Frau fragte
ihn schon fast ein bisschen ent-
täuscht: „Gefällt es dir nicht?

Nun, was sollte er sagen? Vorerst
schien ihm die Urteilskraft zu feh-
len, so sehr war er von der Aenderung
überrascht. Und zudem ist der Mensch
ja schliesslich ein Gewohnheitstier-

ohen, das jede Veränderung zuerst mit
Misstrauen aufnimmt. Endlich meinte
er: „Es ist ja ganz nett! ' wobei die-
ser Ausspruch nicht sehr überzeugend,
klang. Dann suchte er sich einen
neuén Platz in der veränderten Utrge-
bung und fing an, das Zimmer ein
bisschen eingehender zu studieren.
Schlecht sah es jedenfalls nioht aus.
das musste er bald einmal zugeben.
Das Büfett kam auf diese Weise viel
besser zur Gelting und auch das Bild,,
das darüber hing, zeigte neue Re-
flexe, die man vorher gar nicht be-
merkt hatte. Der Fauteuil stand sehr
geschickt! beim Fenster und der Radio-
tisch schien den Verkehr weniger zu
hemmen, als dies bisher der Fäll war.
Er musste ^anerkennen, die Idee seiner
Frau war wirklich ganz gut.

Ja, warum sollten wir es nioht wa-
gen, jetzt, wo die Frühlingsputzete

Auch die grosse Wäsche gehört zur Frühlingsputzete und wenn man sie gar unter blühenden Bäumen
aufhängen kann, so ist sie eine wahre Freude

«isâsr in SsnK dommi, sinmsi sinss
oâsr suod msdrsrs Timmsr Zsns snâsrs
su mödiisrsn? Mi rsisiiv «snig Mi--
isln Icönnsn »in âss ^usssdsn sinss
2immsrs «sii^odsni vsrsnâsrn, unâ âss
drinZi sin dissodsn Äb«sodsiunZ ins
Einsrisi âss AiiisZs. 2«sr «srâsn
soiods AsnäsrunAsn niodi immsr mii
vsZsisisrunâ sukAsnommsn, unâ âsr
Zsusksrr KLnnis so^sr rsodi un^sdsi-
isn «srâsn, «snn si- ssins ^igsrsiisn
niodi sm Zs«odnisn visits kinâsi,
sdsr ss brin^i àood sin dissodsn
krisods vuki in âis VodnunZ. ûsàs
Vsrsnâsrun^, âis uns sus âsm isZ-
iiodsn Vrsxx dsrsus«irki unâ uns 2U
nsusr itnxsssuns 2«inZi, isi sins Vsr-
MnZungsdur, «sii «ir àsâurod Zs-
Mkui^sn «srâsn, unssrs sum isii sokon
kssi sin^ssodisksnsn EsdiAIrsiisn su
mobiiisisrsn unâ uns nsu sinsusisi-
Isn. Vsnn vin àisss Xur niodi ^sio-
Zsniiiod sudsuss âurokmsodsn, so dom-
msn Mr nur sllsu isioki in Vsrsu-
okunA, sis susssrdsid âss Nsusss su
suodsn, âsnn sii «srâsn «oiisn «in
âood s,1is niodi. àiso, insssnisrsn
«ir suksuss ZsisZsniiiok'sirmsi sins
dis ins ksissirsvoiuiion, sis sodsâsi
dssiimmi niodi, unâ âis ErüdiinKs-
xuissis isi sins Anis VsisZsnksii
âssu. ddr.

^ I morZsn dommi âss EssMmmsr
âis kîsids", mii âisssv

snsrgisod Zssxrooksnsn Vorisn rsumis
Ersu Lnnsmsris âis Eiiodsrdsii dsi-
ssiis unâ bsgsd siod su idrs» EdsZs-
sxonsi. Mr ssrisr Nsnâ siriod sis
idm üdsr âis Nssrs unâ krs^is âsnn^
„Voiisn «ir zsisi sodisksn Zsdsn?
Mi sinsm susiimmsnâsn Lrummsn srdod
siod âsr Ssiis, âsm dsi âsm vorkiv
sngsâsuisisn ?1sn kür âsn morZiZsn
IsZ nioki msdr Auns «odi sumuis «sr.
Visss ErükiinAsxuissis Ainê iüm sodon
isnZs suk âis Nsrvsn. vs kükiis msn
siod so unbsksßiiod süksuss, dsm siod
«is âss künkis lîsâ sm VsKsn vor, unâ
suâsm donnis sr Zsr nioki sinssdsn,
«srum dsi idnsn üdsrdsuxi sins Erüd-
IinZsxu^ssis noi«snâiA «sr. Ss vsr
âood dis Hsisi suod ssudsr ^s«sssn,
Hsâsnksiis dsiis sr von âsm snZsd-
iiodsn Zodmuis unâ Zisud niodis kssi-
sisilsn Ikönnsn. üs nun, msn mussis
äsn Srsusn in âisssr SssisdunZ äsn
Vsülsn issssn.

SrüdssiiiZ vsrlisss sr sm snâsrn
àiorZsn âss Ssus, nsodâsm sr dsrsiis
mii Zodsuâsrn kssiZssislIi dsiis,
âsss ssins ànnsmsris sodon mii âsm
Husrsumsn âss Ssssimmsrs dssodskiiAi
«sr unâ âsr Sorriâor niodi msdr âis
Zs«odnis Ss«sZunZskrsidsii Zs«sdris.
áuod su miiis^ ssk ss nood Zsr niodi
Zsmüiliodsr sus in ssinsm Ssim, vsr
?isod «sr susnsdms«siss in âsr Xüods
Zsâsoki unâ ssins vi-su sodisn so«od1
kür âss Lsssn, sis suod kür idn ssi-
dsr nur «sniZ ?sii üdrig su dsdsn.
Zo soküisis sr âsnn sins VsrsdrsâunZ
mii sinsm ?rsunâs vor, um möZiiodsi
sodnsii âis VodnunZ «isâsr su vsriss-
ssri.

Usid dokksnâ, âsss sudsuss âsr Kum-
msi vordsi ssi, dsid kûrodisnâ, âsss
sr nood immsr âsn „VsrisZ", «is sr ss
nsnnis, snirskksn «srâs, msodis sr
siod suk âsn ksimvsy. Hdsr sisds âs!
Mi sinsm sirsdisnâsn unâ kssi irium-
xdisrsnâsn isodsin smxkinZ idn ssins
Msdsikis in sinsm krisodsn ^isiàs,
düdsod sursoki Zsmsodi, sis od sis
sins MnAs lissis sr«srisn «ûrâs. Mi
sinsm msiisiossn Isodsin nsdm sis idm
âsn Pui ud unâ küdris idn ins ^!ss2im-

msr, àus nood su miii-^A uiiss unâsrs
uis siniuâsnâ uusZsssdsn ksiis. ^dsr,
«us «sr âsnn âss? vis Uödsi sisnâsn
si Is sn sinsm snâsrn visis. Ssibsi
âis viiâsà'sodisnsn idrs àorânunZ
âs«sodssii su îPidsn unâ âis Vordsn^s
ksnnis sr niodi «isâsr. ?«sr âsmmsris
idm, âsss sr ssins INsu in âsn vsr-
ZsnZsnsn isAsn sn âsr Mdmssokins mii
sdniiodsm Ziokk dssodskiiZi ssk, sdsr
nis «srs idm in âsn Zinn Zskommsn,
âsss âss nsus VordsnAs Fsdsn soiiis.
Tr mussis in âisssm ijomsni nioki Zs-
rsâs sin sskr dsZsisisriss Vssiodi
Ksmsodi dsdsn, âsnn ssins ?rsu krsZis
idn sodon kssi sin dissodsn sni-
isusodi: ,/isksiii ss âir nioki?

Nun, «ss soiiis sr ssZsn? Vorsrsi
sodisn idm âis Ià>isiiskrski su ksk-
isn, so ssdr «sr sr von âsr àsnâsrunA
üdsrrssoki. vnâ suâsm isi âsr Mnsod
^s sodiisssiiad sin Qs«ododoiisiisr-

odsn, âss ^>sâs VsrsnâsrunZ 2usrsi mii
Mssirsusn suknimmi. Tnâiiod msinis
sr: „Ns isi Hs Asns nsii! ^

«odsi âis-
ssr Aussxruod niodi ssdr ûdsrssugsnâ
Msn^. vsnn suodis sr siod sinsn
nsusn pisis in âsr vsrsnàsrisn viMs-
dunZ unâ kinS sn, âss ?immsr sin
dissodsn sinZsdsnàsr su siuâisrsn.
Zodisodi ssk ss Hsâsnksiis niodi sus.
âss mussis sr dsiâ sinmsi suZsdsn.
vss Lütsii ksm suk âisss Vsiss visi
bssssr sur (Zsiiul^ unâ suod âss Siiâ,.
âss âsrûdsr kinZ, ssiZis nsus kîs-
kisxs, âis msn vordsr Zsr niodi ds-
msrki dsiis. vsr Nsuisuii sisnà ssdr
Zssodioloì bsim Nsnsisr unâ âsr Zsâio-
iisod sodisn âsn Vsrksdr «sniZsr su
dsmmsn, sis âiss disdsr âsr 1^11 «sr.
Er mussis ^snsrksn^n, âis iâss ssinsr
Ersu «sr «irkiiok Zsns Zui.

Fs, «sru» soiiisn «ir ss nioki «s-
âsn. .Isisi, «o âis EriikiinSsnuissis

^ucd âie gnozze VVözclie gsdöli sur ri-ükling5putsete unâ vsnn mon lie gor unter btvkenâen Säumen
aukköngsn Icann, 50 iît z!e eine «okre freuâe
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